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undankbar, unschweizerisch, ja unmenschlich vor. Aber das ist gewiß,
daß, je mehr wir auch in diesem Stücke hinanwachsen zu dem, der das
Haupt ist, Christus, wir immer mehr mit brennender Scham und wachsendem

Widerwillen dieses ganze fürchterliche System des bewaffneten
Friedens und des technisch organisierten Tötens verabscheuen und im
Namen des Evangeliums, der gottgeschaffenen und gottgewollten
Zusammengehörigkeit aller Menschen, Völker und Raffen auf internationale
Verständigung und Abrüstung hinarbeiten müssen. Jedenfalls ist es

unsere, der Kirche und der Theologen Aufgabe nicht, die kriegerische
Gesinnung zu stärken und zu feiern und in unfern Mitchristen vor allem
das Verständnis für den Militarismus zu wecken. Das ist wach
genug — das schlummert in jedem Raubtier — und das wach zu
erhalten, wollen wir denen überlassen, die dazu verpflichtet sind. Jedenfalls
wachsen wir damit nicht zu dem hinan, der das Haupt ist, sondern
bleiben eben da stehen, wo die Menschheit vor Jesus Christus schon

gestanden ist und ohne ihn eben immer stehen bleiben wird. Den Staaten,
den Regierungen, den gekrönten Häuptern können wir es nicht zutrauen
und nicht einmal zumuten, daß sie die entscheidenden Schritte tun.
Aber den Kirchen und allen, deren Haupt Christus ist, muß es zu einer
heiligen Pflicht werden, sich die Hände entgegenzustrecken und an das,
woran die Klugen und Gewaltigen dieser Welt nicht glauben, ja was
viele von ihnen gar nicht wünschen, nun eben zu glauben, aber wirklich

zu glauben, das heißt, davon durchdrungen zu sein, daß es sich

dabei um etwas handelt, das Gott anders haben will und das darum
anders werden kann und anders werden muß, so gewiß Gott, der Gott
und Vater Jesu Christi, die Liebe ist und die Liebe will.

Heaakttonelle öemerkungen.

Die Fortsetzung der Serie „Neue Wege" mußte wegen zu starkem Andrang
anderen Stoffes auf das nächste Heft verschoben werden.

Wir freuen uns, die ausgezeichnete Verteidigungsrede, die Albert Picot
für John Baudraz gehalten hat, als dieser zum zweiten Mal wegen Dienstverweigerung

vor Gericht stand, unseren Lesern darbieten zu dürfen, Sie ist, wie die
Anklagerede von Eduard Chapuisat, ein Muster ritterlichen und verständnisvollen
Eintretens für einen Standpunkt, den man selbst nicht teilt und eine Ehre für die
welsche Schweiz wie für unser Offizierskorps.

Redaktion: Liz. Z. Matthieu. Gymnasiallehrer in Zürich; L. ftag««.
Professor in Zürich; Ü. StUklltlderger, Pfarrer in Winterthur. — Manuskripte
und auf die Redaktion bezügliche Korrespondenzen sind an Herrn H»g«ê zu senden.

— Druck und E x p e d i t i on von «. S. ZidinOe» in Basel.
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